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BRISANTE REZEPTE
“Avenir Suisse” will die Berggebiete wirtschaftlich in Schwung brin-
gen. Die Vorschläge sind teilweise brisant. Studiogast Roger Michlig 
sagt, was möglich ist – und was nicht.
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MASSENSCHLIESSUNG
Raiffeisen schliesst im Oberwallis bis Ende Jahr 17 Filialen. 
Stellungnahme von Bruno Ruppen, Vorsitzender NOB.

KRÄFTE BÜNDELN
19 Tourismusorganisationen zwischen Brig und Leuk prüfen eine vertief-
te Zusammenarbeit. Projektleiterin Esther Schlumpf zum Tourismuszirkel 
Oberwallis.
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Gastronomie | «Schlagertempel /Wallis Events» schliesst Pforten

Schlammschlacht rund 
um den Briger «Spycher»
BRIG-GLIS | Die Fronten zwi-
schen der Gemeinde Brig
und dem Kanton Wallis
sind bereits verhärtet.
Doch auch die Beschwer-
deführer sind mit dem
bisherigen Vorgehen
rund um den Spycher un-
zufrieden. Mit schuld 
ist unter anderem der
Schlagertempel.

Die Affäre rund um den Spy-
cher entwickelt sich zu einer
Schlammschlacht. Als die Aus-
schreibung für das Dancing Spy-
cher im Amtsblatt erschien, gin-
gen bei der Gemeinde Brig-Glis
sieben Einsprachen ein, die eine
Betriebsbewilligung verhindern
wollten. Alle wurden seitens der
Gemeinde abgelehnt. Vier der
sieben Parteien haben den
Kampf gegen das Lokal jedoch
noch nicht aufgegeben und ei-
nen Anwalt eingeschaltet.

Persönliche Interessen
von Gemeindevertretern?
Aufgrund einer Gesetzesände-
rung und deren Umsetzung
gibt es grosse Unklarheiten
über die Richtigkeit der Bewilli-
gung, wie der «Walliser Bote» in
seiner Ausgabe vom 28. Februar
darlegte. In einem Anwalts-

schreiben an die Gemeinde
Brig, das dem «Walliser Boten»
vorliegt, werden nun die Ab-
sichten von Gemeindevertre-
tern hinterfragt. 

«Es gibt absolut
keine persönli-
chen Interessen
meinerseits»

Eduard Brogli

«Es mag hier vorerst offenblei-
ben, inwiefern persönliche In-
teressen einzelner Gemeinde-
vertreter dazu beitragen, sich
dermassen ausserordentlich
für den Beschwerdegegner ein-
zusetzen», heisst es in besagtem
Schreiben. 

Brogli weist Vorwürfe 
vehement zurück
Das bestätigt auch eine Medien-
mitteilung der Gemeinde Brig.
Darin bedauert die Gemeinde
die aufgetretenen Rechtsun -
sicherheiten und beharrt auf ih-
rem Standpunkt, dass die Be-
schwerde gegen die Bewilligung
unzulässig sei. Das Interesse der
Gemeinde einer Nichtschlies-

sung könnte mit Gemeinde-
schreiber Eduard Brogli in Zu-
sammenhang stehen. Dieser ist
einer von sechs Geschäftspart-
nern, welche Inhaber des Crazy
Palace in Gamsen sind. Zurzeit
wird das Lokal für Wallis Events,
vormals Schlagertempel, von
der FDM Gastro gemietet. Es ist
also dieselbe Unternehmung,
die auch den Spycher mietet.

Er handle in der Angele-
genheit Spycher in seiner Eigen-
schaft als Stadtschreiber von
Brig-Glis und im Auftrag des
Stadtrates, welcher an seiner
Sitzung vom 28. Februar 2017
die Meinung des zuständigen
Ressorts im Bewilligungsver-
fahren einstimmig geteilt habe,
lässt Eduard Brogli auf Anfrage
des «Walliser Boten» zu den An-
schuldigungen verlauten. «Es
gibt absolut keine persönlichen
Interessen meinerseits, son-
dern ausschliesslich die Interes-
sen der Öffentlichkeit, welche
ich mit meiner Amtstätigkeit
und als Rechtsberater der Stadt-
gemeinde Brig-Glis vertrete.»

Würde er als privater Mit-
eigentümer der Liegenschaft
Schlagertempel auf den Ent-
scheid Einfluss nehmen wollen,
so müsste er wohl eher die
Schliessung des Konkurrenzbe-

triebes Spycher befürworten.
«Es geht aber nicht um Öffnung
oder Schliessung, sondern um
ein einwandfreies Beschwerde-
verfahren, welches die Stadtge-
meinde Brig-Glis garantiert.

Auf das Niveau einzelner Betei-
ligter mit ihren lächerlichen
Mutmassungen, meine Person
und andere Personen der Stadt-
verwaltung betreffend, lasse
ich mich nicht herab.» noa / zen

Ausgehlokal. Anwohner wehren sich gegen die Wiedereröffnung
des Spychers in der Briger Altstadt. Foto WB

Wie der «Walliser Bote» weiss, sind die tage des «Wallis Events»
alias «Schlagertempel» gezählt. Der Mietvertrag für das Ge-
bäude endet am  30. Juni 2017 und wurde bereits im oktober
2016 gekündet. 

«Schlagertempel» geht zu

OBERWALLIS | 17 Raiffeisen-
Filialen machen bis Ende
Jahr dicht. Unverändert
bleibt das Geschäfts -
stellennetz bei den Raiff-
eisenbanken Aletsch-
Goms, Mischabel-Matter-
horn und Visperter -
minen.

Das Geschäftsstellennetz der
Raiffeisen im Oberwallis befin-
det sich im Umbruch. Die vier
Raiffeisenbanken Belalp-Sim-
plon, Gampel-Raron, Region
Leuk und Region Visp reagieren
auf die veränderten Kundenbe-
dürfnisse und schliessen bis En-
de Jahr insgesamt 17 Geschäfts-
stellen (der WB berichtete). Be-
troffen sind diejenigen Filialen,
deren Dienstleistungen nicht
zuletzt durch den rasanten
technologischen Fortschritt
kaum noch genutzt werden.
Bei den restlichen Oberwalliser

Raiffeisenbanken kommen wei-
tere Schliessungen (vorerst)
nicht hinzu.

Die Autonomie
jeder Genossenschaft
«Die Raiffeisenbank Aletsch-
Goms hat für 2017/18 keine
Schliessungen geplant», erklärt
Verwaltungsratspräsident Lo-
thar Salzmann auf Anfrage.
«Anlässlich der Fusion im 2015
haben wir erklärt, dass wir un-
ser Geschäftsstellennetz wie bis
anhin beibehalten.» An der
kommenden Generalversamm-
lung vom 7. April in Gluringen,
so Salzmann weiter, werde die
aktuelle Thematik sowie die da-
mit verbundene langfristige
Planung in der Region aber auf-
gegriffen. Die Raiffeisenbank
Aletsch-Goms betreibt zurzeit
15 Geschäftsstellen.

Ähnliche Töne sind auch
von der Raiffeisenbank Mischa-

bel-Matterhorn zu vernehmen.
Im Matter- und Saastal ist die
Genossenschaft mit insgesamt
12 Filialen vertreten. Karlheinz
Fux, Bankleiter der Raiffeisen-
bank Mischabel-Matterhorn, er-
klärt: «In absehbarer Zeit sind
bei uns keine Schliessungen ge-
plant.» Erst kürzlich habe man
in Geschäftsstellen wie der in
Täsch investiert. Und Fux er-
gänzt: «Aber sicherlich prüfen
wir regelmässig unser Netz.»
Quasi einen «Sonderfall» in der
aktuellen Neuausrichtung von
Geschäftsstellen im Oberwallis
stellt derweil die Raiffeisen-
bank Visperterminen dar. «Wir
sind eine klassische Dorfbank
mit einem einzigen Standort
und ohne weitere Filialen», er-
klärt Helmut Zimmermann,
Verwaltungsratspräsident der
Raiffeisenbank Vispertermi-
nen. «Diese Problematik stellt
sich für uns gar nicht.» msu

Raiffeisenbanken | Viele Filialen bleiben

Keine weiteren
Schliessungen

Kundenverhalten. ob mit Karte oder Smartphone: Der trend zum bargeldlosen Zahlungsverkehr
nimmt durch neue technologien stetig zu. Foto KEyStonE

Für nachhaltige Energienutzung

Unabhängige 
Beratungsstelle
OBERWALLIS | Ab sofort
können sich Private, Un-
ternehmen und Institu-
tionen an eine unabhän-
gige Energieberatungs-
stelle wenden. Sie soll bei
der Umsetzung einer
nachhaltigen Energienut-
zung mithelfen. 

Im Oberwallis setzen sich be-
reits mehrere Energiestädte für
eine aktive Energienutzung ein.
Mit der Energieberatung Ober-
wallis soll im Auftrag dieser
Energiestädte und des Kantons
eine regionale Anlaufstelle ent-
stehen, die Private, Unterneh-
men und Institutionen in Ener-
giefragen und bei der Planung
und Umsetzung von Massnah-
men unterstützt. «Mit unserer
Anlaufstelle wollen wir Interes-
sierten eine produkt- und fir-
menunabhängige Beratung bie-
ten», erklärt Ivo Nanzer, stell-
vertretender Geschäftsleiter
der RWO AG. «Bis Ende Januar
2019 wird uns der Pilotbetrieb
aufzeigen, ob das Bedürfnis für
eine langfristige Lösung vor-
handen ist.»

Expertenpool zur Seite
Energiestadt-Beraterin Patrizia
Imhof ist für eine unentgeltli-
che Erstberatung zuständig.
Auf der zweiten Stufe kommt
ein Expertenpool zum Einsatz;
dieser setzt sich aus einem fünf-
köpfigen Expertenteam aus
Oberwalliser Energieunterneh-
men zusammen. «Bei komple-
xeren Fragestellungen können
wir auf diesen zurückgreifen»,
so Imhof. Bei den Experten han-
delt es sich um Willy Schuler,

Philipp Truffer, Franz-Josef Zen-
häusern, Carlo Mathieu und
Marco Lauber. Zum Dienstleis-
tungskatalog zählen unter an-
derem Vorgehensberatungen
bei Gebäudesanierungen, bei
Heizungsersatz oder der Instal-
lation von Fotovoltaik-Anlagen.

Ab sofort verfügbar
«Mit der Energieberatungsstelle
wollen wir im Oberwallis ein
Angebot schaffen, welches nä-
her an der Bevölkerung ist»,
sagt Natalie Theler von der kan-
tonalen Dienststelle für Energie
und Wasserkraft (DEWK).

Die RWO AG und Patrizia
Imhof haben das Projekt in en-
ger Zusammenarbeit mit den
Energiestädten sowie dem Kan-
ton Wallis entwickelt. Die Bera-
tung ist ab sofort verfügbar. | wb

Kostenlose Erstberatung.
Energiestadt-Beraterin Patrizia
Imhof. Foto WB
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Tourismus | Tessiner Gästekarte kann nicht ohne Weiteres aufs Wallis adaptiert werden

Wenn der Gast gratis reist
WALLIS | Touristen, die im
Tessin übernachten, rei-
sen seit Beginn des Jah-
res im gesamten Kan-
tonsgebiet kostenlos.
Möglich macht dies das
«Ticino Ticket», ein ge-
meinsames Projekt der
Behörden, verschiedener
ÖV-Anbieter und Ticino
Turismo. Wäre ein sol-
ches Angebot auch etwas
fürs Wallis?

Mobilität hat in der Schweiz ih-
ren Preis. Besonders für (auslän-
dische) Gäste ohne Halbtax-
Abonnement wird der Preis der
Zugfahrt bis zum Ferienort
schnell einmal happig. Etwas
entschärft wurde dieses Pro-
blem nun für jene Touristen,
welche im Tessin Erholung su-
chen. Wer dort in einem Ho-
tel, einer Jugendherberge oder
auf einem Campingplatz über-
nachtet, erhält für die Dauer
seines Aufenthaltes ein soge-
nanntes «Ticino Ticket». Dieses
berechtigt zur kostenlosen In-
anspruchnahme des Öffentli-
chen Verkehrs im Kantonsge-
biet. Zudem erfahren verschie-
dene Freizeitangebote wie Mu-
seen, Schwimmbäder oder
Seilbahnen gegen Vorweisen
des Tickets eine deutliche 
Verbilligung. 

«Um die Berech-
nungsgrundlage
zu bestimmen,
benötigt es im
Wallis mehr 
Vorarbeit»

Dr. Esther Schlumpf 
Projektleiterin RWO

Finanziert wird das Angebot zur
Hälfte durch eine allgemeine Er-
höhung der Kurtaxe um 1.10
Franken. Der restliche Betrag
wird durch Sponsoren (25 Pro-
zent), regionale Wirtschaftspo-
litik (13 Prozent) und Akteure
aus der Tourismusbranche (12
Prozent) gestemmt. Damit kom-
men die 5,65 Millionen Franken
zusammen, mit welchen das Ti-
cino Ticket im Einführungsjahr
zu Buche schlägt, weiss Jutta Ul-
rich. «Das Ticino Ticket gibt den
Hotels einen echten Mehrwert
in die Hand, um auf dem inter-
national umkämpften Markt
wettbewerbsfähiger zu sein.»
Die Kommunikationsverant-
wortliche von Ticino Turismo
zeigt sich überzeugt, dass das
Angebot zusätzliche Touristen
anziehen wird. 

Im Wallis erst für 
einzelne Destinationen
Ob solch ein Angebot auch im
Oberwallis realistisch wäre, un-
tersucht zurzeit Dr. Esther
Schlumpf, Projektleiterin bei
der Regions- und Wirtschafts-
zentrum Oberwallis AG (RWO).
Sie weiss: «Das Thema Conveni-
ence – dass also alles möglichst
unkompliziert und angenehm
verläuft – hat für den heutigen
Gast einen hohen Stellenwert.
Regionale Gästekartensysteme
wie das Ticino Ticket können
helfen, ein solches Erlebnis zu
schaffen.» Gleichzeitig würden
auch die touristischen Leis-
tungsträger profitieren, da sie
verschiedene Angebote zu ei-
nem attraktiven Gesamtpaket
bündeln könnten. 

Tatsächlich existieren dem Tici-
no Ticket ähnliche Angebote im
Wallis bereits, wenn auch in
kleinerem Massstab. Konkret
nennt Schlumpf etwa den Bür-
gerpass im Saastal, die Leuker-
bad Card oder auch die Gräch-
ner Goldcard. «Ein kantonswei-
tes Angebot gibt es aber bislang
nicht», resümiert die Expertin. 

«Das Thema 
Convenience hat
für den heutigen
Gast einen ho-
hen Stellenwert»

Dr. Esther Schlumpf 
Projektleiterin RWO

Ein solches auf die Beine zu stel-
len, sei im Wallis derweil un-
gleich schwieriger als im Tessin.
Schuld daran ist die komple-
xere Ausgangslage. So weist
Schlumpf darauf hin, dass im
Tessin die Erträge aus den Ti-
cketverkäufen und die Abgel-
tungen der Transportunter-
nehmen über eine kantonale
Dienststelle koordiniert wer-
den, während im Wallis jedes
Transportunternehmen selbst
mit den zuständigen Stellen
verhandle. «Um die Berech-
nungsgrundlage zur Abgeltung
der ÖV-Unternehmen zu be-
stimmen, benötigt es im Wallis
mehr Vorarbeit.» Gleichzeitig
gebe es hier – im Unterschied
zum Tessin – auch keinen Tarif-
verbund. Man könne daher nur
mit Daten und Statistiken arbei-
ten, was die Kostenschätzungen
der ÖV-Partner ebenfalls nicht
einfacher gestalte. «Ob man ein
flächendeckendes Gästekarten-
system einführen kann, hängt
also ganz wesentlich von der
Motivation der Unternehmen,
der Destinationen und weiterer
Leistungsträger ab.»

«Zur Kasse gebe-
ten werden auch
die, die mit dem
Auto unterwegs
sind oder ein GA
haben»

Stefan Burgener 
Dienststelle für Strassen, 

Verkehr und Flussbau

Dass im Wallis schliesslich 
jede Gemeinde selbst die Höhe
ihrer Kurtaxen bestimmt,
macht die Sache noch kompli-
zierter; im Tessin gilt dage-
gen ein kantonal einheitlicher
Satz. Wobei es zwar Sinn ma-
che, aber nicht unbedingt not-
wendig sei, dass ein potenziel-
les «Wallis Ticket» über die Kur-
taxen finanziert werde, relati-
viert Schlumpf. 

Unterschiede zum Tessin
Ob ein flächendeckendes Gäste-
kartensystem im Wallis über-
haupt realistisch ist, hängt
nebst dem gemeinsamen Wil-
len aller Parteien natürlich
auch von den zu erwartenden
Kosten ab. Hier will sich
Schlumpf noch nicht auf die Äs-
te hinauslassen. Sie gibt jedoch
zu bedenken, dass die Tarif-
struktur im Öffentlichen Ver-
kehr des Wallis anders organi-
siert sei als im Tessin, wodurch

die Abgeltung an SBB, PostAuto
und Co. dementsprechend hö-
her ausfallen dürfte. Kommt
hinzu, dass es hierzulande ei-
nen ausgeprägten Sommer-
und Wintertourismus gibt, wo-
hingegen weiter östlich der
Winter als Besuchszeit weniger
beliebt sei. 

Im Vergleich zum Tessin
würden Kosten und Finanzie-
rung eines solchen Projekts also
anders ausfallen. Ein Vergleich
von funktionierenden Gäste-
kartensystemen im In- und Aus-
land zeige, dass unterschiedli-
che Finanzierungsmodelle zum
Erfolg führen könnten. Zwar
würden die Planungskosten des
Projekts im Oberwallis durch
Gelder der Neuen Regionalpoli-
tik (NRP) mitgetragen. Ob das

Projekt aber wie im Kanton Tes-
sin längerfristig von kantonaler
Seite unterstützt wird, müsste
zuerst geklärt werden, gibt
Schlumpf zu bedenken. 

Nicht nur Vorteile
Ähnlich sieht das Ganze Stefan
Burgener. «Im Grundsatz ist die
Idee einer überregionalen Gäs-
tekarte sicher nicht schlecht.
Nicht vergessen darf man aber,
dass natürlich jemand dafür be-
zahlen muss.» Dem Sektions-
chef der kantonalen Dienststel-
le für Strassen, Verkehr und
Flussbau ist dabei ein Dorn im
Auge, dass via erhöhter Kurtaxe
auch diejenigen Touristen zur
Kasse gebeten würden, welche
vom Angebot nicht profitieren.
Also solche, die mit dem Auto

unterwegs sind oder die für ihre
Mobilität bereits mit einem Ge-
neralabonnement bezahlt ha-
ben. Besonders für Familien
summierten sich höhere Kurta-
xen bald einmal. 

Gleichzeitig gibt Burge-
ner zu bedenken, dass der kos-
tenlose ÖV bei Wintertouristen
weniger stark gefragt sei: Dann
nämlich würden die Gäste ihre
Ferien meist in derselben Desti-
nation verbringen, statt im Kan-
ton herumzureisen.

Damit ist klar: die Einfüh-
rung einer «Wallis Card» (oder
wie sie auch immer heissen wür-
de) wäre eine komplizierte Ange-
legenheit. Die Analyse der RWO,
welche zumindest bezüglich der
finanziellen Machbarkeit irgend-
wann im Sommer vorliegen soll-

te, darf mit Spannung erwartet
werden. Interessiert zeigt sich
bereits die SBB: Der Entscheid,
ein solches Angebot zu schaffen,
liege jeweils beim Kanton, er-
klärt Masha Foursova vom SBB-
Medienzenter. Eine Absage tönt
anders – sollte die Abgeltung
denn stimmen. 

Ebenfalls interessiert
zeigt sich der Verband der Wal-
liser Bergbahnen: Grundsätz-
lich stehe die Branche solchen
Projekten sehr offen gegenüber,
informiert der Verbandsvize
Berno Stoffel. Sicherlich müsste
man zunächst eine Marktein-
schätzung vornehmen und die
finanziellen Modalitäten abklä-
ren, «unrealistisch ist ein sol-
ches Gästekartenprojekt aber
nicht.» pac

Wettbewerbsvorteil? Momentan wird untersucht, ob es möglich wäre, dass Touristen im Kanton Wallis gratis reisen.
FOTO ARCHIV WB

1/1 Das zweite Energie­Apéro fand im Visper La Poste
statt.
Foto: zvg

Quelle: 1815.ch
 29.03.17   0

ENERGIE | Zweites Energie­Apéro in Visp

Chancen der energetischen Gebäudesanierung

 Das zweite Energie­Apéro dieses
Frühjahrs am Dienstagabend
in Visp stand im Zeichen der
Gebäudesanierung. Vor rund
300 Teilnehmern zeigten die

Referenten neue Förderprogramme, mögliche Steuerabzüge und technische
Umsetzungsmöglichkeiten bei der Gebäudesanierung auf.

Mit dem Energie­Apéro in Visp sprach die Dienststelle für Energie und
Wasserkraft (DEWK) insbesondere Gemeinden, Hauseigentümer, Planer,
Architekten, Installateure und Energieberater an. Joël Fournier, Adjunkt bei
der DEWK, präsentierte die neuen Förderprogramme 2017. «Für die
Umsetzung der Energiestrategie braucht es uns alle», motivierte Fournier
das Publikum. «Und es braucht Geld. In Form von Fördermassnahmen
setzten Bund und Kanton dazu gezielt Anreize.» Insbesondere bei der
Gebäudesanierung schätzt Fournier das Potenzial gross ein. Er erläuterte
konkrete Beispiele zur energetischen Verbesserung von Gebäuden, zum

Ersatz von Heizsystemen oder hocheffizienten Neubauten.

Sämtliche Beiträge des Abends sind finden sich hier.

pd/noa
29. März 2017, 13:56

Artikel teilen
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Wasser zum
Walliser Energie­
Apéro
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Energieberatung
Oberwallis

Seit 1. März 2017 können sich Private, Unterneh-
men und Institutionen in Oberwalliser Energiestadt-
gemeinden an eine unabhängige Energieberatungs-
stelle wenden. Sie hilft, Massnahmen im Sinne einer 
nachhaltigen Energienutzung umzusetzen. Der Pilot- 
betrieb unter der Leitung der RW Oberwallis AG 
(RWO AG) wird von den Oberwalliser Energiestäd-
ten, dem Kanton Wallis und dem Bundesamt für En-
ergie unterstützt.

Im Oberwallis setzen sich bereits mehrere Energie-
städte für eine aktive Energiepolitik ein, darunter die 
Gemeinde Naters. Mit der Energieberatung Ober-
wallis wurde im Auftrag dieser Energiestädte und 
des Kantons eine regionale Anlaufstelle für Private, 
Unternehmen und Institutionen geschaffen. «Mit 
unserer Anlaufstelle wollen wir Interessierten eine 
produkt- und firmenunabhängige Beratung bie-
ten und sie bei der Umsetzung von Massnahmen 
unterstützen», erklärt Ivo Nanzer, stellvertretender 
Geschäftsleiter der RWO AG, welche das Projekt 
zusammen mit Energiestadt-Beraterin Patrizia Imhof 
entwickelt hat.

Lassen Sie sich beraten
Die Energieberatung Oberwallis ist seit dem 1. März 
2017 aktiv. Zum Dienstleistungskatalog zählen u. a. 
Vorgehensberatungen bei Gebäudesanierungen, bei 
Heizungsersatz oder der Installation von Photovol-
taik-Anlagen, Informationen zu Förderprogrammen 
sowie die fachliche Begleitung von Gemeindebehör-
den. «Energieeffiziente Arbeitsprozesse und ener-

INFOecke

Neue regionale Anlaufstelle für Energiefragen im Oberwallis
getisch optimierte Gebäude sind wirtschaftliche Er-
folgsfaktoren», sagt Energiestadt-Beraterin Patrizia 
Imhof. «Mit der Energieberatung Oberwallis unter-
stützen wir Unternehmen dabei, Einsparpotenziale 
zu erkennen und sinnvolle Verbesserungen umzu-
setzen.» Auch Private können bereits mit einfachen 
Schritten Energie und oft auch Geld einsparen, ohne 
im Alltag an Komfort einzubüssen. Auf der Internet-
seite www.energieberatung-oberwallis.ch sind die 
Beratungsthemen im Detail aufgeführt. 

Energiesparen zahlt sich aus
«Die Energieberatungsstelle hilft Interessierten, alle 
notwendigen Schritte bei der Planung und Um-
setzung von Massnahmen unter Einhaltung der 
gesetzlichen Grundlagen zu berücksichtigen und 
zeigt auf, von welchen Fördergeldern man pro-
fitieren kann», sagt Natalie Theler von der kan-
tonalen Dienststelle für Energie und Wasserkraft 
(DEWK). Die kantonalen Förderprogramme sind 
grosszügig. Seit diesem Jahr stehen 14 Millionen 
Franken an Förderbeiträgen für energetische In-
vestitionen in Gebäuden zur Verfügung. So erhält 
man für den Ersatz einer Erdölheizung Förderbei-
träge in der Höhe ab 7'000 Franken oder bei der  
Installation einer solaren Warmwasseranlage deren 
ab 2'500 Franken. Um von Fördergeldern profitieren 
zu können, ist es wichtig, mit der Umsetzung erst 
nach Erhalt der Zusage zur Finanzhilfe zu starten. 

Professionelles Beratungsteam
Allgemeine Beratungen werden über den Erstkon-
takt mit Energiestadt-Beraterin Patrizia Imhof abge-
deckt. «Bei komplexeren Fragestellungen können 
wir auf einen Expertenpool zurückgreifen», erklärt 
Imhof das Pilotmodell. Bei den Experten handelt es 
sich um Willy Schuler, Philipp Truffer, Franz-Josef 
Zenhäusern, Carlo Mathieu und Marco Lauber. «Die 
Erfahrungen dieser ausgewiesenen Fachleute in den 
Bereichen Haustechnik, erneuerbare Energien, Bau-
physik oder Gebäudehülle garantieren eine profes-
sionelle Vorgehensberatung». Die Beratungen erfol-
gen je nach Fragestellung kostenlos am Telefon, per 
E-Mail oder im Büro der RWO AG in Naters. Vor-
gehensberatungen vor Ort sind kostenpflichtig (ab 
150 Franken). www.energieberatung-oberwallis.ch

Die Projektentwickler (von links): Ivo Nanzer von der RWO 
AG und Patrizia Imhof, Energiestadt-Beraterin. 

Ernen: Gründung des Tourismusvereins
Landschaftspark Binntal

Die bisherigen Tourismusvereine von Binn, Ernen und Grengiols
wurden aufgelöst und in den am 1. April neu gegründeten
Tourismumsverein Landschaftspark Binntal überführt.

10.04.2017, 12:14

Seit der Gründung des Vereins Landschaftspark Binntal im Jahr 2002 arbeiteten die drei Gemeinden
Binn, Ernen und Grengiols auch touristisch eng zusammen. Anfang 2015 wurde dazu eine Parktourismus
Destinationsmanagement­Organisation geschaffen und ein touristischer Steuerungsausschuss bestehend
aus den Präsidenten der drei lokalen Tourismusvereine und Vertretern der drei Gemeinden gebildet.

Um die Zusammenarbeit weiter zu festigen, haben die Tourismusvereine Binn, Ernen und Grengiols
beschlossen, einen gemeinsamen interkommunalen Tourismusverein unter dem Namen Tourismusverein
Landschaftspark Binntal zu gründen. Dies geschah am 1. April. Gemäss Mitteilung wird dieser am 1. Mai
die Aufgaben der Parktourismus Destinationsmanagement­Organisation und der drei lokalen
Tourismusvereine übernehmen und die örtlichen Tourismusbüros betreiben. Die Mitglieder der bisherigen
Tourismusvereine werden in den neuen Verein integriert.

Präsident des neuen Vereins ist Francesco Walter, Grossrat und Vizepräsident der Gemeinde Ernen. Die
operativen Geschäfte werden von Irene Clausen geleitet. Die weiteren Vorstandsmitglieder sind: Daniela
Guntern, Gemeinderätin Binn; Cecile Michlig, Gemeinderätin Grengiols; Dominique Weissen Abgottspon,
Geschäftsleiterin Landschaftspark Binntal; Emmanuelle Biderbost, Vertreterin der Parahotellerie; Regula
Hüppi, Vertreterin der Hotellerie; und Peter Mangold, Vertreter der Gastbetriebe./wh 

Medienmitteilung (Quelle: Landschaftspark Binntal)

Vorstand Tourismusverein Landschaftspark Binntal: E. Biderbost, F. Walter, P. Mangold, R.
Hüppi, I. Clausen, D. Weissen Abgottspon, D. Guntern und C. Michlig. (v.l.) Quelle: zvg
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BERGGEMEINDEN STÄRKEN
Das Netzwerk der Oberwalliser Berggemeinden will mehr politisches 
Gewicht.
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FAHRT AUFGENOMMEN
hat der Abstimmungskampf für das Ausführungsgesetz zur Raumpla-
nung. Befürworter und Gegner bringen sich in Stellung.
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Brig­Glis: Regionalverkehr als Innovationstreiber
für den Tourismus

Der Tourismus kann vom Regionalverkehr stark profitieren. Zu diesem
Schluss kommt eine Tagung des Verkehrsclubs der Schweiz und der
Arbeitsgemeinschaft für die Berggebiete.

18.05.2017, 18:31

Wie wichtig ist der öffentliche Verkehr für den Tourismus? Welche Synergien gibt es zwischen den
beiden? Diese und ähnliche Fragen beantwortete eine öffentliche Tagung am Donnerstagnachmittag im
Briger Pfarreizentrum. Organisiert haben sie die Schweizerische Arbeitsgemeinschaft für die Berggebiete
und der Verkehrsclub der Schweiz Sektion Wallis. Als Referenten traten Sandro Borrelli, Marketingleiter
bei der BLS, Gerhard Fischer, Präsident der IG Grimselbahn, Joachim Dejaco von der Südtiroler
Vinschgaubahn, Dieter Bogner, Projektleiter des Programms San Gottardo 2020 und Samuel Bernhard
von Bus Alpin auf. Fischer zeigte in seinem Referat auf, dass er mit seinen Mitstreitern bereits eine Studie
von der Universität St. Gallen ausarbeiten liess. Diese klärt auf, dass die Grimselbahn pro Jahr rund
400'000 Passagiere befördern könnte. Dies würde eine jährliche Wertschöpfung von rund sechs Millionen
Franken und 35 neue Arbeitsstellen mit sich bringen. Momentan läuft für die Grimselbahn die
Projektierungsphase. Fischer hofft, dass 2027 der Spatenstich erfolgen kann.

Den Abschluss des Anlasses bildete eine Podiumsdiskussion unter der Leitung von Thomas Egger,
Direktor der Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft für die Berggebiete. Zusammen mit ihm diskutierten
CVPO­Nationalrätin Viola Amherd, Marco Tacchella, Leiter Marketing bei der MGBahn, Anton Karlen
von Postauto Wallis, Susanne Huber, Geschäftsführerin Volkswirtschaft Berner Oberland und Yves
Marclay, Direktor von Regionalps. Dabei hob Anton Karlen hervor, dass die Regions­ und
Wirtschaftszentrum Oberwallis AG einen wichtigen Part in der Koordination von Tourismusprojekten
einnehme und gute Arbeit leiste. Eine solche Koordinationsstelle fehlt beispielsweise in der
Tourismusregion Berner Oberland. Viola Amherd betonte, dass es wichtig sei, auf nationaler Ebene weiter
für Bahnprojekte wie den Grimseltunnel zu lobbyieren.

Am Donnerstagnachmittag ging in Brig­Glis eine öffentliche Tagung zum Thema
Regionalverkehr und Tourismus über die Bühne. Quelle: rro
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mehr in «tourismus»:

Gstaad Saanenland Tourismus freut
sich über Domain-Einigung

No Billag fordert auch den
Tourismus heraus

Kanton Freiburg verhandelt noch
mit Airbnb

Swiss steigert Passagierzahl leicht
im 2017

Fahrgastrekord bei der Luftseilbahn
Adliswil-Felsenegg

» mehr

(Bild: Christian Pfammatter)

Oberwalliser Destinationen verstärken Zusammenarbeit

Zahlreiche kleine Tourismusorganisationen im Rhonetal zwischen Brig und Leuk wollen im Rahmen des
Projekts «Tourismuszirkel Oberwallis» ihre Kräfte stärker vereinen. Ein erstes Konzept weise in die richtige
Richtung, hiess es am Mittwoch.

Ziel einer ersten Projektphase sei es gewesen, die Voraussetzungen
und Potenziale für eine engere Zusammenarbeit zu klären und mögliche
Zusammenarbeitsmodelle auszuarbeiten. Die Steuerungsgruppe, in
welcher alle beteiligten Tourismusorganisationen sowie Valais/Wallis
Promotion vertreten sind, habe dazu gemeinsam unter der Leitung der
RW Oberwallis AG (RWO AG) ein Grobkonzept erarbeitet. Nun sei klar,
in welchen touristischen Aufgaben Zusammenarbeitspotenzial und -
bedarf bestehe und wie Synergien genutzt werden könnten.

Voraussetzungen für eine engere Zusammenarbeit gegeben  
Am Dienstag präsentierten die Projektleiterinnen der RWO AG mit den
Vertretern der Tourismusorganisationen den 19 beteiligten Gemeinden
die Ergebnisse. «In der Tourismusregion ist ein grosses Potenzial für
Erlebnisse und Angebote vorhanden, welches aktuell vor allem aufgrund
des zersplitterten Ressourceneinsatzes und einer Vielzahl an
Entscheidungsgremien nicht vollständig ausgeschöpft werden kann»,
erläuterte Projektleiterin Esther Schlumpf. Die Tourismusorganisationen
sähen das Potenzial, die Ressourcen durch eine engere Zusammenarbeit gezielter einzusetzen. Damit sollen die
Arbeit professionalisiert, neue Aufgabenfelder wie beispielsweise die Entwicklung neuer Produkte und die
Sichtbarkeit der Erlebnisse erhöht werden.

Einigung auf eine Variante, die allen dient  
In einer zweiten Projektphase solle nun eine themenbasierte Kooperation durch die Zusammenlegung der
touristischen Kernaufgaben geprüft werden, beispielsweise die Definition der geeigneten Organisationsform und der
gemeinsam zu lösenden Aufgaben, die Mitbestimmungs- und Vertretungsrechte oder die Finanzierung. Längerfristig
wollten die Tourismusorganisationen die Mehrheit der Aufgaben gemeinsam organisieren.

Die Detailkonzeptphase soll bis im Dezember 2017 abgeschlossen werden, damit sich die Tourismusorganisationen
und Gemeinden per Ende Jahr für die Umsetzung entscheiden könnten und bereits ab 2018 besser
zusammenarbeiten, so die Hoffnung. (htr/pt)

  

projekt 7.06.2017
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Sendung vom 23. Juni 2017

WB-Stammtisch mit Roger Michlig

Roger Michlig hat sich als Geschäftsleiter des RW Oberwallis die Stärkung der hiesigen 
Wirtschaft auf die Fahne geschrieben. Derzeit läuft ein wichtiges Projekt für die Wei-
terbildung von Arbeitnehmenden in KMUs. Michlig stellt sich am WB-Stammtisch den 
Fragen von WB-Redaktor Daniel Zumoberhaus.
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Schnidrig verlässt Domaines Chevaliers SA

Unterschiedliche
Ansichten 
SALGESCH | Nach gut 
13 Monaten verlässt Paul
Schnidrig als Direktor
wieder die Domaines
Chevaliers SA.

Der Geschäftsführer bestätigte
gestern auf Anfrage, dass die
Trennung diese Woche abgewi-
ckelt wurde. «Die Beendigung
meines Arbeitsverhältnisses er-
folgte im gegenseitigen Einver-
nehmen mit dem Verwaltungs-
rat», sagt Paul Schnidrig. Er ha-
be im vergangenen Jahr die
neue Strategie des Weingutes
aufgegleist – jetzt dürste ihn
nach einer frischen Herausfor-
derung. Die neue Strategie des
Salgescher Traditionsbetriebes
wird sich laut Schnidrig nach
Aussen nicht zuletzt in einer
neuen Produktelinie bemerk-
bar machen, die demnächst
 vorgestellt werden soll.

Eine Trennung habe im In-
teresse der Domaines Chevaliers
SA ökonomisch Sinn gemacht,
sagt Schnidrig. In strategischen
Fragen hatten sich in den ver-
gangenen Monaten vermehrt
unterschiedliche Ansichten zwi-
schen Verwaltungsrat und Di-
rektion ergeben. VR-Präsident
Patrick Z’Brun wird sich laut
Schnidrig künftig vermehrt im
operativen Geschäft engagieren.
Schnidrig war vor der Übernah-

me der Geschäftsführung selber
im Verwaltungsrat der Do -
maines Chevaliers SA. Er wird
nicht mehr in dieses  Gremium
zurückkehren. Besitzer und 
VR-Präsident Patrick Z’Brun war
gestern für eine Stellungnahme
nicht erreichbar.

Bezüglich seiner weiteren
beruflichen Zukunft zeigt sich
Schnidrig im Moment noch be-
deckt. Er habe vier ernsthafte
 Optionen, die es zu prüfen gelte.
Vor seinem Engagement bei der
Domaines Chevaliers war Schnid-
rig Direktor im Brigerbad. tr

Kurzes Gastspiel. Paul 
Schnidrig sucht eine neue 
Herausforderung. FOTO WB

Wirtschaft | Interkantonales Weiterbildungsangebot für KMU

Mehr Kompetenzen 
für Führungskräfte
NATERS | Das Oberwallis
spannt mit dem Berner
Oberland zusammen:
Erstmals bieten die Be-
rufsschulen beider Regio-
nen die gemeinsame 
Weiterbildung «Teams
führen im KMU» an. 

Für die wirtschaftliche Ent-
wicklung einer Region sei die
Weiterbildung von Arbeitneh-
menden von zentraler Bedeu-
tung: «Sie gilt als strategischer
Wettbewerbsvorteil», sagte Ro-
ger Michlig, Geschäftsleiter RW
Oberwallis, am Mittwochnach-
mittag an einer Medienkonfe-
renz im Aletsch Campus. Die-
sen Wettbewerbsvorteil will
man gezielt nutzen – und zwar
möglichst gemeinsam mit der
Region Berner Oberland.

Dies, da das Berner Ober-
land und das Oberwallis in
 wirtschaftlicher Hinsicht ähn-
lich gelagert und mit gleichen
Herausforderungen konfron-
tiert seien, gab Michlig weiter
zu  verstehen. Es gebe seit der
Eröffnung der NEAT «eine star-
ke Orientierung nach Bern». Zu-
dem sei der Markt im Ober -
wallis für neue Weiterbildungs -
angebote schlicht zu klein.
 Deshalb soll das gemeinsame
 Potenzial der wirtschaftlich
ähnlich gelagerten Regionen in
Sachen Weiterbildung genutzt
werden.

«Die zeitliche und 
räumliche Nähe nutzen»
Dazu haben die Volkswirtschaft
Berner Oberland und die RW
Oberwallis AG (RWO AG) als
 Geschäftsführerin der Region
Oberwallis bereits 2015 ein
NRP-Projekt lanciert. Und da-
raus ist nun dieser Pilotversuch
hervorgegangen: «Wir wollen
die zeitliche und räumliche Nä-
he durch den Lötschberg-Basis-
tunnel nutzen. Gemeinsam
können wir die kritische Grös-
se erreichen, um ein attrakti-
ves Weiterbildungsangebot zu
ermöglichen», erklärte auch

 Susanne Huber, Geschäftsfüh -
rerin Volkswirtschaft Berner
Oberland. 

Bedürfnisse der KMU 
stehen im Fokus
Langfristiges Ziel des Projekts
ist es, bestehende oder neue
Weiterbildungsangebote in den
Regionen Oberwallis und Ber-
ner Oberland über eine Quali -
fizierungsplattform durchzu-
führen. Im Fokus stehen dabei
gemäss David Caliesch, Projekt-
leiter RWO AG, die Bedürfnisse
der KMU: «Diese bilden sowohl
im Oberwallis als auch im Ber-
ner Oberland das Rückgrat des
Wirtschaftssystems. Sie kön-
nen sich keine Unterqualifizie-
rung ihrer Arbeitnehmenden
leisten und kämpfen schon heu-
te mit Fachkräftemangel.»

In einer ersten Projekt-
phase wurden die Bedürfnisse
der KMU unter Einbezug ver-

schiedener Bildungspartner ge-
klärt: «Kompetenzen im Füh-
rungsbereich sind gefragt und
der Erfolg einer Unterneh-
mung ist primär abhängig von
Teams», ergänzte Karin Peter,
Projektleiterin Volkswirtschaft
Berner Oberland an der Präsen-
tation. Mit dem konkreten Wei-
terbildungsangebot richte sich
das Projekt nun an den Markt.

Themen wie Selbst- und
Konfliktmanagement
Die Führung von Teams in ei-
nem KMU stellt eine Kernaufga-
be dar, die mit dem neuen An-
gebot vermittelt werden soll.
Der Lehrgang ist praxisnah und
branchenübergreifend aufge-
baut. Er richtet sich an Perso-
nen in Unternehmen mit Füh-
rungserfahrung oder solche,
die generell an Führungsauf -
gaben interessiert sind oder in
Zukunft solche wahrnehmen

wollen. «Die Teilnehmer sollen
Führungswerkzeuge kennen
und anwenden können. Sie ler-
nen Möglichkeiten zur Team-
Motivation oder wie innovati-
ve Ideen mit dem Team entwi-
ckelt und umgesetzt werden»,
erklärte Studiengangleiter Ste-
fan Zbinden, Leiter Wirtschafts-
schule Thun. 

Die Weiterbildung mit
fünf Basismodulen beleuchtet
Themen wie Selbstmanage-
ment, Konfliktmanagement,
Führung und Kommunikation
und beinhaltet zwei Betriebs -
besuche: Im Oberwallis wird
die Fux campagna in Visp aufge-
sucht. Die Schulungen zu den
Modulen werden alternierend
in Thun und Visp durchgeführt.
Weiterbildungsstart ist am 31.
August 2017 in Thun, Anmelde-
schluss bereits der 18. August.
Die maximale Teilnehmerzahl
liegt bei 18 Personen. zum

Wissenstransfer. Susanne Huber, Geschäftsführerin Volkswirtschaft Berner Oberland, und Roger
Michlig, Geschäftsleiter RW Oberwallis AG: Oberwallis und Oberland gehen gemeinsame Wege. FOTO WB

Weniger Beanstandungen in Lebensmittelbranche

Sauberes Trinkwasser
und gute Weine
WALLIS | Die Dienststelle
für Verbraucherschutz
und Veterinärwesen hat
ihren Jahresbericht ver-
öffentlicht. Gesamthaft
nahmen die Beanstan-
dungen durch das Le-
bensmittelinspektorat
im Vergleich zu früheren
Jahren leicht ab.

3297 Inspektionen wurden 2017
in Lebensmittel produzieren-
den Betrieben durchgeführt. In
796 Fällen (24,1 Prozent) muss-
te eine Beanstandung ausge-
sprochen werden. Gegenüber
den Vorjahren ist die Beanstan-
dungsquote leicht zurückge-
gangen (30,1 Prozent im Jahr
2014, 25,2 Prozent im Jahr
2015). Ein erfreulicher Rück-
gang ist in der fleischverar -
beitenden Branche feststellbar.
Die Beanstandungsquote ging
dort von 60 Prozent im Jahr
2014 auf 19 Prozent im Jahr
2016 zurück.

Im Rahmen einer nationalen
Kampagne, in der Weine auf de-
ren Pestizidgehalt untersucht
wurden, wurden auch 15 Rot-
weine, 13 Weissweine und zwei
Roséweine mit Jahrgang 2015
aus dem Wallis im Labor in
Genf untersucht. Alle 30 Pro-
ben entsprachen der Lebensmit-
telgesetzgebung. Das heisst, die
vorgeschriebenen Höchstwerte
für Pestizide in Wein wurden in
keiner Probe überschritten.

204 Trinkwasserproben
wurden im Kantonslabor auf
verschiedene Mikroverunreini-
gungen untersucht. In 56 Was-
serproben wurden Wirkstoffe
(Pestizide) gesucht, 85 Proben
wurden auf flüchtige organi-
sche Verbindungen, die sich et-
wa in Zusammenhang mit der
Behandlung von Trinkwasser
bilden können, analysiert. Wei-
tere 63 wurden auf Quecksilber
getestet. Alle Proben entspra-
chen diesbezüglich den gesetz-
lichen Vorschriften. | wb

1,5 Tonnen Alteisen entsorgt 

BLATTEN | Am vergangenen Samstag hat der Gemeinderat von
Blatten im Lötschental ein Gemeindewerk organisiert. Dabei
konnte er bei schönstem Wetter auf 50 Teilnehmer zählen. Insge-
samt wurden 1,5 Tonnen Alteisen, 1 Tonne Holz und knapp 20 La-
dungen Äste entsorgt. Neben einem neuen Geländer auf der
«Welbinegga» und dem Bauen von neuen Feuerstellen auf den
Campingplätzen wurde auch der alte Backofen in Weissenried in-
stand gesetzt. Die Strassen im Dorf wurden ebenfalls herausge-
putzt. Das Gemeindewerk beschloss man mit Raclette und Wein. 

ANZEIGE
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1/1 Christian Imsand, Gemeindepräsident Obergoms, Roger Michlig, Geschäftsleiter 
RW Oberwallis AG, und Gerhard Kiechler, Gemeindepräsident Goms, informierten 
heute im Aletsch Campus über die neue Fusionsbroschüre der RWO.
Foto: Walliser Bote 

Quelle: WB 

 13.09.17  0 

Artikel teilen

GEMEINDEPOLITIK | RW Oberwallis publiziert Ratgeber für fusionsinteressierte Gemeindevertreter

Der gemeinsame Weg als Ziel

Die Komplexität der Gemeindeaufgaben steigt weiter an, die Suche nach Behördenmitgliedern wird 
schwieriger, der Standort- und Steuerwettbewerb nimmt zu. Es gibt zahlreiche Gründe, die für eine engere 
Zusammenarbeit von Gemeinden sprechen. Die RW Oberwallis AG gibt nun eine Broschüre heraus, die 
Einblicke in Fusionsprozesse liefert. 

In der Region Oberwallis hat sich die Anzahl Gemeinden seit der Jahrtausendwende von 88 auf 63 reduziert. 
Zahlreiche äussere Umstände begünstigen eine weitere Zunahme der gemeindeübergreifenden 
Zusammenarbeit. Mit der Publikation „Gemeinsamer Weg als Ziel“ zeigt die RWO AG interessierten 
Gemeinden auf, wie das Thema einer verstärkten Zusammenarbeit mit anderen Gemeinden angegangen 
werden kann. Die Broschüre widmet sich dabei besonders dem Prozessmanagement mit einer wirksamen 
Aufgaben- und Rollenverteilung. „Unabhängig davon, ob es letztlich zu einer Fusion kommt oder nicht, 
braucht es einen sauber aufgesetzten Prozess bereits in der Phase der Sondierungsgespräche. Nur so kann 
der Findungsprozess hin zu einer für die Gemeinden individuell passende Art und Tiefe der Zusammenarbeit 
gelingen“, erklärt Roger Michlig, Geschäftsleiter der RWO AG.

Die RWO AG konnte unter anderem mit der Begleitung der Fusion der Gemeinde Goms praktische 
Erfahrungen im Prozessmanagement rund um Fusionsprojekte sammeln. Gerhard Kiechler, Präsident der 
fusionierten Gemeinde Goms, schätzte besonders die Unabhängigkeit der RWO AG: „In einem 

Page 1 of 2Der gemeinsame Weg als Ziel | 1815.ch

14.09.2017http://www.1815.ch/news/wallis/aktuell/der-gemeinsame-weg-als-ziel/
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WALLISWalliser Bote
Mittwoch, 8. November 20176

KURZNACHRICHTEN

Grenzwächter
muss vor Gericht
BERN/BRIG-GLIS | ende no-
vember beginnt in Bern die
Hauptverhandlung vor dem
 Militärgericht 4 gegen einen
angehörigen des Grenzwacht-
korps. ihm wirft die anklage
vor, den Tod des ungeborenen
Kindes einer syrierin verschul-
det zu haben. die syrierin ge-
hörte einer Gruppe von Flücht-
lingen an, die sich am 4. Juli
2014 auf der durchreise von
Frankreich nach italien befand.
Von Vallorbe bis domodossola
befand sich die Gruppe in der
obhut des schweizerischen
Grenzwachtkorps. auf dem
Weg durch die schweiz soll die
Frau, die offenbar im siebten
Monat schwanger war, starke
Blutungen erlitten haben.
nach der ankunft in domodos-
sola sei die Frau zusammenge-
brochen und ins spital einge-
liefert worden. dort habe das
Kind nur noch tot geboren wer-
den können. die Hauptver-
handlung ist öffentlich. sie ist
auf drei Tage angesetzt, hält
der Bund in einer Medienmit-
teilung fest. 

«Nicht länger
akzeptabel»
WALLIS | «die Walliser Bürger-
vereinigung wurde vom staats-
rat von der informations -
sitzung ‹sion 2026› ausge-
schlossen», schreibt die partei
in einer Mitteilung. seit ihrer
Gründung vor einem Jahr sei
es bereits das vierte Mal, dass
sich ihnen die Regierung ent-
gegenstelle. dieser Mangel an
demokratie und Transparenz,
unter anderem im dossier zu
den olympischen spielen, ist
für die Bürgervereinigung
nicht länger akzeptabel. «da-
her werden wir den präsiden-
ten des staatsrates und den
Grossen Rat dazu auffordern,
uns wie jede andere politische
partei zu betrachten», heisst
es in der Mitteilung weiter.
auch der datenschutzbeauf-
tragte werde diesbezüglich
ebenfalls aufgesucht. 

Interaktives
Theater
BRIG-GLIS | Morgen donners-
tag um 18.00 Uhr laden das
netzwerk palliative Care ober-
wallis und das Theater Knoten-
punkt zum stück «einen alten
Baum verpflanzen» ins pfarrei-
zentrum in Brig ein. Thema des
Theaters: der Übertritt in ein
alters- und pflegeheim in einer
palliativen situation. im an-
schluss an das Theaterstück
wird ingrid Berchtold, pflege-
dienstleiterin des alters- und
pflegeheims st. antonius in
saas-Grund und Vertreterin
der alters- und pflegeheime im
netzwerk palliative Care ober-
wallis, die sicht von palliative
Care in einem alters- und pfle-
geheim darstellen. 

Museumsnacht
GONDO | am kommenden
samstag wird die diesjährige
Museumsnacht vom ecomu-
seum simplon im stockalper-
turm in Gondo durch geführt.
Thema sind erinnerungen der
soldatenmutter else Hess-
 Fischer, welche vor 100 Jahren
beim ausbau des Fort Gondo
dort dienst geleistet hat.
 anlässlich der Museumsnacht
werden auszüge aus ihrem
Buch  vorgelesen. die Veran-
staltung beginnt um 19.00 Uhr. 

Tourismus | Nach Saas-Fee, Leukerbad, Grächen und Bellwald: Obergoms führt neue Gästekarte ein

Fitspritzen mit neuen Mitteln
GOMS/WALLIS | Wo das neue Kurta-
xenreglement bereits eingeführt
wurde, steigt der finanzielle
Spielraum der Tourismusbüros.
Ein grosser Batzen davon fliesst
in die neuen Gästekartenangebo-
te, mit denen der darbende Tou-
rismus angekurbelt werden soll.

Wer seit diesem November als Gast in
den Gemeinden Goms und Obergoms
übernachtet, kann gratis mit der
MGBahn zwischen Fiesch und Oberwald
herumtuckern. Das Angebot ist Bestand-
teil der neuen Entdeckerpass genannten
Gästekarte der Obergoms Tourismus
AG, die damit dem in Tourismusdestina-
tionen allgegenwärtigen Trend zur Flat -
rate-Nutzung der Nahverkehrsinfra-
struktur folgt. Gäste sollen sich mög-
lichst unkompliziert bewegen können
und mit Gastrobesuchen oder durch die
Inanspruchnahme touristischer oder
kultureller Angebote für zusätzliche
Wertschöpfung sorgen. 

Obergoms Tourismus kooperiert
mit den Bahnen in Bellwald
Immer mehr Destinationen springen
auf den Zug auf und locken ihre Gäste
mit einer Gratisnutzung der Transport-
mittel. Übernachtungsgäste in Bellwald
durften dank der dortigen Gästekarte in
diesem Sommer gratis mit den Bellwald
Sportbahnen und der Luftseilbahn Für-
gangen (LFB) fahren. Das Angebot er-
zeugte eine regelrechte Sogwirkung und
sorgte auch bei der Hotellerie und den
Chaletvermietern für Rekordzahlen. Im
Saastal existiert seit 2012 der Bürger-
pass, der im Sommer die Gratisnutzung
von zehn der elf Bergbahnen sowie des
Postautos erlaubt und so zu einer Stär-
kung des Sommergeschäfts beigetragen
hat. Auch die Erlebniscard in Grächen
sowie die Leukerbad Card Plus erhöhen
die Attraktivität der jeweiligen Destina-
tion. In Grächen beispielsweise mit der
freien Fahrt hinauf auf die Hannigalp,
die den ganzen Sommer über gilt. 

Der Geschäftsführer der Obergoms
Tourismus AG, Roberto Imoberdorf,
hofft, dass der Entdeckerpass ebenfalls
einen Schub bringt. Dafür wurden auch

Leistungen ausserhalb des Hoheitsge-
biets des Tourismusbüros eingekauft:
«Wir wollen dem Gast ein möglichst at-
traktives Paket anbieten können», sagt
Imoberdorf. 300000 Franken kostete der
Leistungskatalog, der es den Gästen neu
erlaubt, gratis das Hallenbad in Fiesch zu
nutzen oder während des Sommers
ebenfalls gratis mit den Bellwald Sport-
bahnen und der LFB hinauf- und hinun-
terzufahren. Gratis-Dieselbahnfahrten
auf der Furka-Bergstrecke und zahlrei-
che Vergünstigungen, beispielsweise für
Skitourenmieten, Restaurantbesuche
und Hotelaufenthalte sowie für kultu-
relle oder kulinarische Führungen, run-
den das Paket ab. Der Effekt der
Gratis-MGBahn für Übernachtungsgäste
dürfte im Winter etwas verpuffen, denn
die für die Region touristisch so wichti-

gen Langläufer hatten die Bahn bisher
bereits beim Loipenpass inklusive.
Zudem wird der Langlaufpass auch ohne
sie nicht günstiger, da die Installation
der Beschneiungsanlagen im November
2015 die Unterhaltskosten anwachsen
liess, erklärt Imoberdorf. 

Ablösung durch 
regionale Gästekarte?
Der Verkauf von Leistungen an die Tou-
rismusdestinationen gewährt den Er-
bringern touristischer Angebote eine
gewisse Sicherheit auf der Einnahmen-
seite. Und für den Gast Komfort, aber
auch höhere Kosten. Für die Finanzie-
rung der Gratisbahnen im Saastal zahlt
er im Sommer sieben Franken Kurtaxe
pro Übernachtung (dazu kommt ein
Leistungsträgerbeitrag von 3.80 Fran-

ken). Doch trotz der höheren Kosten
scheint das Konzept der Gästekarten
neue Impulse zu bringen. Neben Gäste-
karten in anderen Ortschaften, die in
den nächsten Monaten folgen dürften,
arbeitet das Regions- und Wirtschafts-
zentrum Oberwallis (RWO) gegenwärtig
an einer regionalen Gästekarte. Falls
diese realisiert werden kann, wären
möglicherweise der komplette öffentli-
che Verkehr und die Bergbahnen im
Oberwallis integriert. Das Projekt läuft
auf einer konzeptionellen Ebene. Bis zu
einer Umsetzung gäbe es noch zahlrei-
che Fragen, wie jene der Finanzierung,
zu klären. Sollte die regionale Karte Tat-
sache werden, würde sie die bestehen-
den Gästekartensysteme jedoch nicht
ersetzen. Man würde sie integrieren,
heisst es vonseiten des RWO. mas

Neuer Schwung. die neue Gästekarte soll den Tourismus im obergoms ankurbeln (Bild: oberwald). FoTo KeysTone

Wirtschaft | Nationalrätin Viola Amherd setzt auf sanften «Zwang»

Frauenanteil: Richtwerte statt Quoten
SCHWEIZ | Normalerweise
sei sie nicht für solche
Quoten, sagt Viola Am-
herd. Da sie die tiefe Frau-
envertretung in vielen
Chefetagen jedoch als
Ausdruck eines eigentli-
chen «Marktversagens»
betrachtet, befürwortet
die Nationalrätin gesetzli-
che Richtwerte. Allerdings
mit einer Einschränkung.

Und zwar mit jener, dass die
Richtwerte vorerst auf zehn
Jahre beschränkt werden sol-
len. Für eine solche Regelung
hat sich die Rechtskommission
des Nationalrats, in der auch
Amherd einsitzt, kürzlich aus-
gesprochen. Im Detail sollen im
Verwaltungsrat eines börsen -
kotierten Unternehmens mit
mehr als 250 Mitarbeitern künf-
tig mindestens 30, in der Ge-
schäftleitung mindestens 20
Prozent Frauen vertreten sein. 

Diese Revision des Aktien-
rechts, wie von der nationalrät-
lichen Rechtskommission vor-
geschlagen, sieht allerdings kei-
ne Sanktionen vor. Unterneh-
men, die die Richtwerte nach
einer Übergangsfrist von drei
(Verwaltungsrat) bzw. fünf (Ge-
schäftsleitung) Jahren nicht er-

füllen, müssen sich lediglich im
Geschäftsbericht erklären, wes-
halb der Richtwert (noch) nicht
erreicht werden konnte, und
was sie zu tun gedenken, um
die Anforderungen in Zukunft
zu erfüllen.

Nur 6 Prozent 
in der Geschäftsleitung
Da er nur für wenige Unter -
nehmen gelte, ohne Zwang
 daherkomme und zehn Jahre
nach  Inkrafttreten wieder ausge-
setzt würde, sei der Vorschlag
der Rechtskommission relativ
weich, weiss Amherd. «Aller-
dings kann man ihn als Initial-
zündung betrachten.» Eine sol-
che sei auch bitter nötig: Ange-
sichts des bisher Erreichten – in
den 100 grössten Unternehmen
des Landes stellen Frauen gerade
einmal 16 Prozent der Verwal-
tungsräte und gar nur 6 Prozent
der Geschäftsleitung – müsse
man von einem Marktversagen
sprechen, denkt die National -
rätin. Eines, das bisweilen nicht
einmal absichtlich herbeige-
führt wird: «Frauen sind oft-
mals weniger gut vernetzt.
Wenn ein Mann einen Nachfol-
ger sucht, denkt er an Personen,
die er gut kennt. Dass er dabei
vielleicht keine Frau anfragt,

muss kein bewusster Entscheid
oder gar böser Wille sein.» Und
deshalb glaubt Amherd, dass
hier bereits eine recht lockere
gesetzliche Regelung Gegen-
steuer geben könnte. Wer be-
gründen müsste, wieso die
Richtwerte nicht erfüllt wer-
den, hält während der Rekrutie-
rung die Augen automatisch
auch nach geeigneten Frauen
offen, so die Idee, die in der Bun -
desverwaltung und in bundes-

nahen Betrieben bereits umge-
setzt wird.

Noch ein langer Weg
Ihr sei bewusst, sagt die CVP-
Frau, dass die Einhaltung dieser
Richtwerte in gewissen Bran-
chen, wie etwa bei den Ingenieu-
ren, nicht einfach werde. Aller-
dings zeigt sich Amherd über-
zeugt, dass die Suche nach ge -
eigneten Frauen auch dort
erfolgreich verlaufen könne.

Nächste Hürde für das revidierte
Aktienrecht wird, wohl im März,
der Nationalrat sein. Keine reine
Formalität, wie das relativ knap-
pe Abstimmungsergebnis von
14:11 innerhalb der Rechtskom-
mission zeigt. Nach der grossen
müsste sich schliesslich auch die
kleine Kammer mit der Vorlage
befassen. Bis die Richtwerte tat-
sächlich gelten – falls überhaupt
je – wird also noch etwas Zeit ins
Land streichen. pac

Weshalb nicht mehr? Börsenkotierte Unternehmen mit mehr als 250 Mitarbeitern sollen
sich künftig erklären müssen, wenn sie den Richtwert nicht erreichen. syMBolBild ap dapd
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Oberwallis: Zeichen der Zeit erkannt

Der Lebens- und Wirtschaftsraum Oberwallis ist in Bewegung. Im Zentrum der aktuellen Ausgabe von Fokus Oberwallis stehen innvative und kooperative Projekte.

11.12.2017, 09:23

Die Tourismusbranche atmet auf und blickt zuversichtlicher in die Zukunft. Dennoch steht der Tourismus weiterhin vor grossen Herausforderungen. Insbesondere die
Digitalisierung und der globale Wettbewerb verlangen nach neuen Massnahmen.
Diverse Akteure der Oberwalliser Wirtschaft haben die Zeichen der Zeit erkannt und
vielversprechende Projekte auf den Weg gebracht. Auch im Bereich der Stadt- und
Gemeindeentwicklung tut sich einiges im Oberwallis, schreiben die Verantwortlichen der Regions- und Wirtschaftszentrum Oberwallis AG. Im aktuellen Infomagazin  Fokus Oberwallis 
stehen innovative, zukunftsweisende und vor allem kooperative Projekte im Oberwallis und darüber hinaus im Zentrum. 

Gemäss Roger Michlig, Geschäftsleiter Regions- und Wirtschaftszentrum Oberwallis AG, brauche es eben diese Ansätze, damit sich die Oberwalliser Wirtschaft weiterentwickeln könne. Vor allem, aber 
nicht nur im Tourismus. So arbeiten diverse touristische Akteure und Organisationen derzeit gemeinsam an der Entwicklung von Wallis-Erlebnissen, der Verbesserung der digitalen Fitness oder der 
Überarbeitung bestehender Strukturen.

Die aktuelle Ausgabe des Infomagazins erscheint am Mittwoch./ip

Zukunftsweisende Projekte bestimmen die aktuelle Ausgabe des Infomagazins Fokus Oberwallis. 
Quelle: zvg 
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